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Freie Bauernschulen.
Die Urkraft wurzelt im Bauerntum . In ihm ist ver¬

körpert, was Heimat, was Vaterland genannt wird. Das
Bauerntum ist an sich der Träger alles besten, was erd¬
erwachsenes Volkstum bedeutet, selbst verwurzelt in dem Bo¬
den, der es hervorgebracht hat, der ihm Arbeit und Brot gibt
und es erhält. Und so hat einer, dem eS heilig und ernst
ist um die nationale Wiedergeburt, anzufangen bei ihm, um
es fähig zu machen, seine große Zukunstsaufgabe erfüllen zu
können. Der Bauer entscheidet heute über Gedeih und Ver¬
derb. Nicht allein wirtschaftlich, auch kulturell muß er iührend
werden. Aus diesem Gedanken heraus haben sich in Hissen die
sog. „freien Bauecnschulgemetnden" konstituiert. Noch wenig
beachtet, haben sie schon zweijährige Arbeit geleistet und ha¬
ben weithin wirkende Erfolge erzielt.

Was wollen die freien Bauernschulen? Darum
geht's , den Hütern deutsche Lieder und Mäuherf , denen,
die uns die Größten unseres Volkes geschenkt, deutsche Kultur,
die aus der Scholle gewachsen ist mit ihrem herben, gesunden
Erdgeruch, wieder nahe zu bringen. Aus einer geistigen und
sittlichen Verflachung müssen die in erster Linie herausge-
führt werden, denen noch am ehesten das Gefühl für Anstand
und Recht erhalten blieb. Und so soll den Bauern in ihren
Dörfern , die blütenumwoben den Traum deutscher Erde
träumen , es soll ihnen durch die Erkenntnis echter deutscher
Kultur der Rücken gestärkt werden, nicht von ihrer Art zu
lasten, ihre ererbten Sillen und Gebräuche hochzuhalten und
wieder zu Ehren zu bringen, mit bewußtem Stolz sich herein¬
flutender Aslerkultur entgegenzusetzen. Eherner Pflichtbegriff,
unzerstörbarer Arbeitswille — darum rankt sich em Gewmde,
das deutschem Vaterland von seinen Dichtern und Denkern
geflochten wurde. Es ist gar vieles zu tun und liegt auch
da vieles im argen. Aber Grundlagen sind vorhanden. Und
diese Grundlaaen müssen wieder ausgedeckt werden. Lang¬
sam in geschicktem, sicherem Sichsinfüyisn kommen wir der
Bauernseele nah . Und wenn wir sie erst gefaßt haben, so
recht fest in guten Händen halten, werden wir auch in ihr
deutschem Idealismus wieder zum Weg verhelfen und durch
sie eine entartete, in Futterimeresten erstickte Zeit besiegen.
Gelingt es, das gesteckte, hohe Ziel zu erreichen, dann wer¬
den wir ein großes Stück weiter gekommen sein. In weni¬
gen geweckt, soll das übermittelte Kulturgut das ganze Land
durchvringen. Die besten auf diese Weise heran- und groß-
gezogenen Köpfe werden die Wegbereiter sein. Die gesamte
bäuerliche Jugend muß in der Folge zu einem Landjugend¬
bund zusammengeschlosten werden, besten Grundlage enge,
aufrichtige Freundschaft ist. So weit sie dazu beitragen, das
Bauerntum nicht nur äußerlich wirtschaftlich, sondern inner¬
lich dauernd zusammenzuschließen. Ideen nur können eine
Gemeinschaft befruchten, eine Weltanschauung muß wieder
erstehen, die heute vergessen und verschollen scheint, der aber
doch dte Zukunst gehört, die deutsche Zukunft und damit die
europäische, die Weltwirtschaft überhaupt.

Dte Bauernschulgemeinden leben. Von 150 im ersten
Jahre ist die Zahl ihrer Schüler auf 300 im zweiten gestie¬
gen. Jugendbünde sind auf den Dörfern im Entstehen.
Und mit berechtigtem Stolz erfüllt das Bewußtsein, daß eine
gute Sache marschiert. Nicht zum wenigsten ist der Erfolg,
der sich in der stetig aussteigenden Entwicklung der Bewe¬
gung kundgibt, der geschickten, zweckentsprechenden Organi¬
sation ihres Leiters und Führers zu verdanken. In Winler-
kursen mit wöchentlich2 Nachmittagen zu je 3 Stunden wird
die unbedingt notwendige geistige Grundlage für eine gedie¬
gene Allgemeinbildung gelegt. Besondere Fächer führen direkt
ins praktische Leben hinüber : Geschichte, Volkswirtschaft,
Sienerkunde, Zeitungslesen, freie Rede. Alle Gegenwarts¬
fragen werden aufgegriffen und brhandelt . An sie anknüp-
l^ rd reihen sich Betrachtungen, historischen oder volkrwtrt-
schastltÄ grundlegenden Charakters . Durch das unmittelbare
Interesse an der Gegenwart , die ja in einer so reoolutionter-
ten Zsm heute, alle Probleme aufweist, wird unvermerkt
wistemchafllich Abstraktes lebendig gestaltet und von den
Schülern ohne Mühe ausgenommen. Dabei ist der Unter-
richt in gegenseitiger Wechselrede gehalten. Frage und Ant-

dauernd Lebhaftigkeit in die Schulgemeinde.
eines von ihm beauftragten

Schülers folgt ausgiebige Betrachtung. Es ist d-e Form deS
sogenannten Gesamtunterrichts, dte Methode ähnlich der aka-
demischen Seminare an den Universitäten. Organisiert tst
die Gemeinde rein gesellschaftlich. Ein aus ihrer Mitte ae°
wählter Vorstand hat alleiniges Bestimmungsrecht über alle
den Lehrbetrieb nicht unmittelbar berührenden äußeren An¬
gelegenheiten. Weil so das rein Schulmäßige von ihr ge¬
nommen ist, kann auch die Gemeinde Mitglieder aus allen
Altersklassen (von 16 bis 60 Jahren ) zu ihren Teilnehmern
zählen. Und gerade dte dadurch stark betonte Pflege des Gemein¬
schaftsgefühls hat den festen Zusammenhalt zwischen den Bauern¬
schülern geschaffen. Darum werden auch während der Sommer-
monate, in denen naturgemäß kein Unterricht stattstnden kann,
regelmäßige Zusammenkünfte abgehoben. — Noch eine Spanne
Zeit und das ganze Heflenland wird eine Gemeinschaft wachsen
sehen, die aus unerschöpflichen Quellen neues, hoffnungS-
starkes Leben spendet in einem Augenblick, da alles in Ver¬
zweiflung zu versinken droht. Dabei sinkt doch nur , was

unechtes Gebilde einer entarteten Zeit gewesen ist und unser
Dasein bis zur Unkenntlichkeitentstellt und überwuchert hat.

Wir vertrauen der Jugend , die noch die Kraft und den
Mut zu neuem Gestalten tn sich birgt. An das Geschlecht
wenden wir uns , dessen Schicksal heute im Dunklen und Un¬
gewissen ruht , das aber Krtegsnot und Kriegsentbehrungen
mit starken Sinnen und zähem Widerstand ertragen hat und
dem trotz aller Teufel dte Zukunft gehört. Das Werkzeug
geben wir ihm in die Hand u. lernen ihm, eS zu gebrauchen.

Dr . Eugen Schmahl.

Die Drohnote Tschitscherins an dte Entente.
In der Presse sind bereits Mitteilungen über eine Note

Tschitschenns an England erschienen, tn der von dem Letter
der bolschewistischen Auslandspolitik heftige Vorwürfe gegen
England enthalten waren, die durch den Sturz der bolsche¬
wistischen Regierung in Wladiwostok veranlaßt waren. Lord
Cnrzon hat bekanntlich diese Nore wegen ihrer den diploma¬
tischen Gebräuchen zuwiderlauseuden Form für undiskutierbar
erklärt nnd unbeantwortet zurückgeschickt. U-bsr den näheren
Inhalt der Note TschitschertnS waren bis jetzt jedoch keinerlei
Einzelheiten an dte Oeffentlichkeit gedrungen. Wie nun aus
Helsingsois gedrahtet wird, ttt der Inhalt der Note tn den
bolschewistischen Blättern veröffentlicht worden. Die Note,
die übrigens auch Frankreich und Dänemark zugegangen ist,
führt eine überaus heftige Sprache. Es heißt tn ihr, daß,
während Sowjetrußland alle seine Kräfte dem inneren Auf¬
bau widme, die auswärtigen Mächte noch immer einen Stein
in der Tasche trügen , um ibn gegen Rußland zu schlendern
und den inneren Frieden Rußlands zu stö-en. Der Smrz
der bolschewistischen Regierung im fernen Osten sei nicht nur
ein Werk Japans , sondern auch sämtlicher Mächte der Entente.
Die Weißgardisten hätten von Wladiwostok, Nckolsk-Uffniijk
und anderen Städten des fernen Ostens mit Hilfe der Japaner
Besitz ergriff.n . Die russischen Arbeitermasssn des fernen
Ostens hätten alles getan, um zum Frieden mit Japan zu
kommen. Sie hätten eine besondere demokratischeR .pubnk
gebildet, und diese hätte mit Japan ein Uebereinkommen ge¬
troffen, wonach Japan seine Truppen fortführen wollte.
Japan habe sein Versprechen aber nicht gehalten und habe
außerdem seine Hand auf die Fischereibetriebe in den Gewäs¬
sern von Kamtschatka gelegt und suche in der Mongolei und
im Innern Asiens durch seine Agenten Aufstände heroorzu-
rufen. Dte Sowjetregierung warnt Iwan . Das russische
Volk werde dte Angriffe der Feinde zurück chlagen und einen

- neuen Kampf gegen die Sowjetfeinde eröffnen. Die Verant¬
wortung hierfür falle auch ans die französische Regierung,
die das neue Abenteuer unterstütze und an der javanischen
Eroberung Sibiriens teilnehme. Die Sowjetregierung mache
alle Mächte der Entente für diesen neuen Angriff auf Sowjet-
rußland verantwortlich. Sie erbl-ckc insbesondere von Setten
der englischen Regierung ein feindliches Verhalten, das dem
englisch russischen Vertrage widerspricht. Sie behält sich daher
das Recht vor : „die unausbleiblichen Schlußfolgerungen zu
ziehen". Wie man sieht, enthält die Note TschitschertnS nichts
Geringeres , als die Drohung mit dem Bruch des englisch-
bolschewistischen Handelsoertrages und mit der Eröffnung der
Feindseligkeiten im fernen Osten.

Reichstag.
(Schlußbertcht der DienStag-Sitzung.)

In diesem Jahr seien 3,5 Millionen Tonnen Jnlands-
getreiae notwendig, die auf dte bisherige Weise nicht aufge¬
bracht werden könnten. Eine vollständige Freigabe der Ge¬
treidewirtschaft könne noch nicht ins Auge gefaßt werden.
Das Umlagesystem sei der Uebergang zur freien Wirtschaft.
Der Handel finde dadurch eine Erweiterung . Die Preisge¬
staltung hänge von der Frage der Reichszuschüffe zur Ver¬
billigung des Mehls ab. Angefordert würden dafür im lau¬
fenden Jahr 10 bis 15 Milliarden Mark . Hier könne nur
schrittweise abgebaut werden. Hmd in Hand mit dem Abbau
müsse eine entsprechende Erhöhung von Lohn und Gehalt
gehen. Abg. Edler v. Braun (D 0,) lehnte im Namen der
Landwirtschaft die Vorschläge der Regierung ab. Auch im
Wege des freien Handels habe die Regierung dte Macht, den
Brotpreis auf einem niedrigen Niveau zu halten . Dte Er¬
höhung der Erzeugung könne nur auf dem Wege der freien
Wirt chaft erfolgen. Äbg. Schmidt  Köpenick(Zoz ) forderte
die Beibehaltung der Zwangswirtschaft, weil dte geplante
Umlage ihren Zweck nicht erfülle Diejenigen, dte Accker
brach liegen ließen oder gegen Pflanzenkcankheiten usw. nicht
vorgingen, müßten zur Pflichterfüllung gezwungen werden.
— Die Beratung wurde hier abgebrochen und , nachdem der
Gesetzentwurf über dte Gewährung von Beihilfen an Renten¬
empfänger aus der Angestelltenoerficherungdem sozialpoliti¬
schen Ausschuß überwiesen worden war , auf morgen nachm.
2 Uhr vertagt. Außerdem kleinere Vorlagen , darunter Aende-
rung des Wehrgesetzes. _

Kleine politische Nachrichten.
Skandalöse Zustände im Saarbergbau?

Paris , 15. Juni . Der „Eclair de Eft " weiß zu berich¬
ten, daß Gerüchte über skandalöse Vorgänge im Saargebiet

und ein Defizit in der Bergwerksoerwaltung in Höhe von
60 bis 65 Millionen Francs umgehen. Früher brachten, so
schreibt das Blatt , die Bergwerke dem Deulscken Reich be¬
deutende Mehrerträgniffe . Heute unter französischer Verwal¬
tung sollen sie einen Fehlbetrag ergeben. Zwar weist man
auf Verbesserungen hin, die angebracht worden sind, und auf
Reparaturen aus der Kriegszeit, die nachzuholen waren . Dem¬
gegenüber aber hat sich auch der Kohlenpreis bedeutend er¬
höht und dte Ausbeutung ist stärker geworden. Das Defizit
wird damit in Verbindung gebracht, daß eine zu große An¬
zahl von Drückebergern am Budget der Staatsmaschine zehrt.
Wiederherstellung des Banksystems in Sowjet -Rutzlaud.

Riga , 15. Juni . Die „Ekonomitscheskoja Shisn " berichtet:
In der letzten Sitzung des Kollegiums des Ftnanzkommiffa»
riats wurde unter Hinweis auf die neuen WirtschaftSresormen
und die Entwicklung des Handels Sowjetrußlands die Not¬
wendigkeit betont, Privatpersonen das freie Verfügungsrecht
über unbeschränkte Geldmittel zuzusprechen und sie vor un¬
erwarteten Konfiskationen zu schützen. Auch verlange dte
erforderliche Bequemlichkeit des Geldumlaufes , daß die Sow¬
jetregierung Prtoaipersonen das Recht zur Aufbewahrung der
Geldmittel in den Kaffen des Finanzkommissariats gewährt.
Deshalb müsse tn Rußland das Banksystem wiederhergestellt
werden. Das Kollegium des Ftnanzkommiffariats billigte
einstimmig diese Vorschläge und beschloß, bet der Sowjet¬
regierung darauf zu dringen, schnellstens das Bankwesen ge¬
mäß diesen Richtlinien zu legalisieren.

Anrecht Gut . . . .
Rom, 14. Juni . Auch der zweite der von Deutschland

an Italien aus gelieferten Z-ppsline, das Luftschiff„Usonia",
ist verunglückt. Nach dem Meffagero soll der Verlust darauf
zurückzuführen sein, daß das Luftschiff tn der Halle nur un¬
genügend gegen den Wind geschützt war.

Churchill über die Politik im mittleren Osten.
London, 15. Juni . (Unterhaus . — Reuter .) Bei der Ein¬

bringung eines Ergänzungskredits für den mittleren Osten
sagte Churchill u. a., Großbritannien habe feierlich die Stelle
einer Mandalurmacht für Palästina und Mesopotamien über¬
nommen und sei daran gebunden, aufrichtige und entschiedene
Anstrengungen zu machen, um seine Verpflichtungen einzu¬
lösen Dte Ausgaben für Mesopotamien betrügen tm laufen¬
den Jahr noch 35 Millionen Pfund Sterling . Die vorläu¬
fige Elngeborenenregterung , die gegenwärtig bestehe, solle im
Laufe des Sommers durch ein Parlament und einen ara¬
bischen Herrscher ersetzt werden. Churchill empfahl der end»
gültta gewählten Regierung , den Versuch zu machen, rings
um Bagdad herum einen arabischen Staat aufzubauen . Der
Emir Feisal sei davon unterrichtet worden, daß seiner Kan-
dtdcktur für den Thron von Mesopotamien kein Hindernis
in den Weg gelegt werden solle. Feisal werde in etwa 10
Tagen tn Mesopotamien ankommen. Wenn England und
Frankreich ihre Stellung im mittleren Osten aufrecht erhalten
wollten, müßten sie eine Politik deS friedlichen Ausgleichs
und der Freundschaft - gegen Araber und Türken verfolgen.

Die Lage in Rußland.
Kopenhagen, 15. Juni . Der „BerlingSke Ttdende" wird

aus HersingforS telegraphiert : Der Führer , der kürzlich aus
Rußland zurückgekehrten finnischen Handelsabordnung er¬
klärte Priffevertreiern : Die Russen hätten sowohl in Mos¬
kau als auch in Petersburg große Mengen Exportwaren auf»
gestapelt, namentlich Hanf, Leder, Häute und Pferdehaare.
Der größte Teil dieser Waren stamme noch aus der Zeit vor
dem Krieg. Er berichtete weiter, daß in Rußland nur ganz
geringe produklioe Arbeit geleistet würde. In Petersburg
mache der ungeheure Brotmangel jede industrielle Arbeit un¬
möglich. Indessen habe die Aushebung desBerbois deS pri¬
vaten Handels eine Erleichterung geschaffen. Die kleinen
Fabriken bis zu 50 Arbeitern seien von der Sowjetregierung
freigegeben und setzten ihre Betriebe auf eigene Rechnung
fort. Dte Verkehrsoerhältniffe hätten sich etwas gebessert.
Zwischen Petersburg und Moskau verkehrten wieder regel¬
mäßig Züge. In Moskau falle der außerordentlich lebhafte
Automoviloerkehr auf. Es sollten dort nicht weniger als
15000 Autodroschken fahren. In Petersburg sei dagegen
jeder Wacrenverkehr eingestellt. Die Stadt mache einen trau¬
rigen Eindruck. Ausfuhrwaren aus Rußland müßten bei
der Absendung entweder in der Währung deS betreffenden
Landes oder tn Gold bezahlt werden.

BolschewistischeVerstärkung für die Angoraregierung.
Parts , l4 . Juni . Wie Chicago Tribüne milteilt , sollen

50000 Mann bolschewistischer Truppen zur Verstärkung der
Kemaltsten auf dem Wege über den Kaukasus sein. Kaval¬
lerie deS Generals Budjenny sei im Anmarsch über Erzerum
auf Angora zu. Angeblich werde General Brussilow Mustafa
Pascha bei der Leitung der Operationen unterstützen.

Für nnd wider die Resolution Porter.
Washington , 15. Juni . „Newyork Herold" meldet : Wenn

dte Herstellung des Textes des VerhandlungSausschuffeS sich
lange verzögere, so prophezeiten mehrere Republikaner, daß
als nächster Schritt über einen Friedensvertrag hauptsächlich
kommerzieller Natur mit Deutschland verhandelt werden



würde . Die demokratischenGegner hielten daran fest, daß
die Resolution die amerikanischen Rechte und Ansprüche ge¬
fährde. Die Republikaner forderten, daß diese ausdrücklich
gesichert würden . Der Republikaner Keller griff die Resolu¬
tion an , weil die Der. Staaten nicht besondere Pfänder und
Garantien von Deutschland forderten. Der Demokrat Cockcan,
der für die Resolution stimmte, erklärt : Einer der ersten
Schritte, der dem Inkrafttreten der Resolution folgen würde,
würde die Zurückziehung der amerikanischenTruppen aus
Deutschland sein.

Die britische Regierung zu Japans Ost-Politik.
London, 15. Juni . In Beantwortung einer Anfrage

sagte ein Minister , soweit die britische Regierung unterrichtet
sei, hätten die Japaner nicht die Absicht, Sibirien zu besetzen.
Infolgedessen könne keine Rede davon sein, Vorstellungen in
dieser Angelegenheit bei der japanischen Regierung zu erheben.

Die britische Reichskonfereuz.
London, 15 Juni . Die S . Z. kann Einzelheiten aus

dem Programm für die Verhandlungen der britischen Reichs-
konferenz melden. Das Programm umfaßt insgesamt 26
Verhandlungspunkte , unter denen besonders heroorzuheben
sind: Stellung des Mutterlandes zn der inneren Politik der
Dominions und Kolonien ; Indien und Australien ; die Lage
in Indien ; die Zukunft der durch den Friedensvertrag neu
zugetretenen kolonialen Staatsgebiete ; Organisation von Heer
und Flotte ; Teilnahme der Dominions an den Mililärlasten;
militärischer Schutz der Dominions und militärische Selbst¬
verwaltung von Heer und Flotte . Neutralität der Dominions
im Kriegsfalls ; englisch japanischer Vertrag und britische
Ftnanzfragen.

Gnglisch-spanische Freundschaft.
London, 15. Juni . Der König von Spanien wird, wie

die S .-Z. meldet, am kommenden Dienstag in London ein-
treffen. Der Besuch wird privaten Charakter tragen ; der
König wird im Hotel wohnen

Die österreichische Anschlutzbewegung.
Wien, 15. Juni . Den Abendblättern zufolge richtete die

großdsutsche Parteileitung an die Entente -Vertreter ein
Schreiben, in dem sie sich unter Beifügung der Beschlüsse
ihres Parteitages über die Einschränkung der Anschlußbewe¬
gung durch die Entente beklagr und die Bitte ausspricht,
eine Eingabe den Ententeregierungen zu übermitteln . In
den übermittelten Beschlüssen soll den Ententemächten auch
der Vorwurf gemacht werden, daß sie Oesterreich ausbeute¬
ten. Wie der Korrespondent hiezu erfährt, beantwortete der
englische Gesandte die Eingabe in scharf abweisendem Sinn.

Grundschule «ud höher« Schule.
Berlin , 14. Juni . Vom 7.- 9. Juni tagte im Reichs-

Ministerium des Innern der Retchssämlausschuß, der sich mit
einer ganzen Reihe bedeutsamer Fragen des Volksschulwesens
beschäftigte. Eingehend wurde zur Grundschulfrage, sowie zu
der neuen deutschen Oberschule, die mit einer fremden Sprache
in Aussicht genommen wird, Stellung genommen. Fast
einstimmig wurde der 9 jährigen Dauer der höheren Schule
und einer einheitlichen Klaffenbezeichnung zugestimmt. Die
Frage der Lehrerausbildung und die neu abzuschließende
Vereinbarung für die Reifeprüfung erfuhr eine gründliche
Besprechung.

Saarkohlen für die österreichischen Staatsbahnen.
Saarbrücken, 15. Juni . Aus dem Kohlsnüberschuß der

Saarbergwerke , die bekanntlich zum Ersatz der im Kriege zer¬
störten nordfranzösischen Gruben an Frankreich übergeben
wurden, werden nunmehr den österreichischen Staatseisenbah¬
nen im Juni , Juli und August je 30 000 Tonnen abgegeben

Das Gustav-Adolf -Fest in Nagold
am 5. und 6. Fuli 1881.

Vor uns liegt ein Jahrgang „Gesellschafter " auS dem
Jahr 1881 , damals noch mit dem Untertitel „Amts - und
Jntelligenzblatt für den Oberamtsbezirk Nagold ". — Im
Jahr des Heils 1881, also vor einem guten Menschenalter,
wurde in Nagold ein großes Fest gefeiert » das Gustav-
Adolf -Fest, das zwei Tage dauerte . Da diese Angelegen¬
heit demnächst wieder bei uns aktuell wird , glauben wir,
daß bei manchem unserer Leser Interesse dafür vorhanden
ist, wenn wir im Folgenden den damaligen Festbericht
des „Gesellschafter " (in etwas gekürzter Form ) zum Ab¬
druck bringen.

„Ein herrliches Fest, wie solches unsere Stadt noch nie
erlebte, wurde gestern und vorgestern in unseren Toren ge¬
feiert. Der .schon 38 Jahre in großem Segen wirkende würt-
tembergische Hauptveretn für die Gustao-Adolss-Stiftung erwies
unserer Stadt die große Ehre, sein (nur alle 2 Jahre statt¬
findendes) Jahresfest hier zu halten, weshalb die Bezirksstadt
abermals ihr Festkleid anlegte, um vor den Vorständen und
Abgeordneten des Hauptoereins und der Zweigvereine sowie
den übrigen Teilnehmern deS Festes in würdiger Weise er¬
scheinen zu können. Beide Festtage waren auch ihrer äußeren
Gestalt nach prächtige zum Teil schwüle Sommertage . Diens¬
tag den 5. Juli brachten die Eisenbahnzüge von mehreren
Richtungen her die meisten der zahlreichen Festgäste, welche
von dem Empfangskomttee freundlich begrüßt und in die in
großer Anzahl angebotenen Quartiere gewiesen wurden . Um
3 Uhr abends war die erste beratende, nicht öffentliche Ver¬
sammlung des Ausschusses mit den Abgeordneten im Festsaal
des Seminars . Die Seminaristen sangen den Choral : Ein
feste Burg rc. vor dem Festsaale. Die Versammlung stimmte
Allein Gott in der Höh rc. an , worauf der Vorstand des
Vereins , Stadtpfarrer Rteger von Stuttgart , ein kurzes Ge¬
bet sprach. Nun erfolgte die freundliche Begrüßung und die
herzlichen Glückwünsche der Stadt durch Stadtschultheiß Engel.
Der Vorstand erwiderte mit bewegten Dankesworten. Hier¬
auf folgte der Namensaufruf sämtlicher Beztrksabgeordneten
(je ein Geistlicher und ein Laie) ; die vorhandenen Lücken
wurden meist durch hiesige Einwohner ergänzt. Ein lieb¬
licher Akt war die Uebergabe verschiedener Festgaben der
Stadt und des Bezirks. Stadtpfarrer Rteger sprach im Namen
der Versammlung und des Vereins für diese reichen Fest-
gaben innigen Dank aus und bemerkte dazu, daß noch keine
Feststadt über 1000 ^ auf den Festaltar gelegt habe, weshalb

werden. Da infolge der von Deutschland aus dem Ruhrge¬
biet gelieferten Reparationskohle in Frankreich Kohlenüber¬
fluß herrscht, hat Frankreich für die Saarkohle keine Verwen¬
dung . Die Saargruben schütten daher einen großen Teil der
geförderten Kohlen auf die Halden, legten Feierschichtenein .
und nahmen Betriebseinschränkungen vor. Der Versuch. Saar-
kohle für Deutschland zu erlangen, scheiterte daran , daß Frank - j
reich für Lieferung nach Süddeutschland hochwertige Ruhrkohle l
in gleicher Menge beanspruchte, während Dnttschland diese s
Lieferungen bezahlen sollte. Auf dieses Verlangen konnte i
Deutschland nicht eingehen, da nachweislich von Frankreich j
hochwertige Reparationskohle an das Ausland weiterverkauft jwurde.

Drohender Landarbeiterausstand.
Berlin , 15. Juni . Die Arbeiter der Berliner städtischen

Güter beschlossen gestern mit starker Mehrheit , in den Streik
zu treten, um ihre Forderungen auf Lohnerhöhung und eine
Art Mitvesttmmungsrecht in der städtischen Güterverwaltung
durchzusetzen. Falls nicht in letzter Stunde ein Ausgleich zu-
stände kommt, tritt der Streik, der sich auf 18 Güter erftrek-
ken würde, heute in Kraft.

Das neue preußische Ministerium Stegerwald.
Das preußische Ministerium Stegerwald bezeichnet in

einer Unterredung mit dem Chefredakteur der Germania Dr.
Hommerich, als Preußens nächste Ausgabe 1.) die nachdrück¬
liche Steigerung der Produktivität der Landwirtschaft durch
Verbesserung der Bodenverhältnisse, Vermehrung der Nutzfläche,
Schaffung geeigneter Stedelungen , und allgemeine Hebung der
Arbeitslust und Arbeitsfreude . 2.) Die Balancierung des
Staatshaushalts durch eine ertragreiche Grundsteuer und 3.)
die Durchführung der Verwaltungsreform . Keine dieser drei
Aufgaben lasse sich, wie Stegerwald erklH-te, gegen den ge¬
schloffenen Widerstand der beiden Rechtspaneien durchführen.
Die jetzige preußische Regierung hat in Würdigung der poli¬
tischen Realitäten eine stärkere Stellung als je eine Regier¬
ung auf dem Boden der alten Koalition haben würde. Für
eine Umbildung der Regierung könne er nicht die Initiative
ergreifen, da er seinerzeit gegen die Sozialdemokratie zum
Ministerpräsidenten gewählt worden sei und daher jetzt als
anständiger Mensch und Politiker nicht ohne neuen Wahlakt
mit der Sozialdemokratie die neue Regierung bilden könne.

Der Redakteur muß ins Loch.
Breslau , 15. Juni . Von dem hiesigen außerordentlichen

Gericht wurden wegen Aufforderung zum Hochverrat in Tat¬
einheit mit Aufforderung zum Klaffenkampf unter Annahme
mildernder Umstände dis Redakteure der „Schlesischen Arbeiter¬
zeitung", Neuheit zu einem Jahr drei Monaten und Becker
zu einem Jahr Festung verurteilt . Die übrigen drei Ange¬
klagten wurden freigesprochen.

Regelung der Donauschiffahrt.
Die Internationale Donaukonferenz hat die Strafbe¬

stimmungen wegen Uebertretung der Schiffahrts und Polizei¬
ordnung angenommen.

Das gefährliche Fähnchen.
Landau (Pfalz ), 15. Jurii . Auf dem Turnplatz der hie¬

sigen Mädchenschule wurden zur Kennzeichnung des Mals >
beim Barlaufspiel rot-weiße Fähnchen verwendet, nachdem l
schwarz weiß rote Fähnchen schon verboten worden waren.
Nunmehr erschienen auch die neuen Farben der BesatzungS
behörde gefährlich und auf Beschwerde des französischen Dele¬
gierten. Majors Gudhomme, beim Magistrat mußten auch
diese Fähnchen ensernt werden.

Der Mörder des Grasen Mirkos.
Berlin , 15. Juni . Ein estnisches Blatt teilt, wie die S .Z.

meldet, mit, daß in einem Strafprozeß , der vor dem Dorpater

Militärgericht gegen den Kommunisten Mendel Karma ge-
führt worden ist, aufgefundene Dokumente die überraschende
Tatsache zu Tage gefördert haben, daß Karma einer der Mör¬
der des Grafen Mirbach sowie des Generalmajors Winterfeld,
der im Jahr 1918 auf einer Fahrt zwischen Reval u. Dorpat
im Eisenbahnwagen ermordet wurde, ist. Nach protokollari¬
schen Aussagen des Karma hat er den deutschen General mit
giftigen Gasen betäubt und hat ihm dann die Kehle abge¬
schnitten Für diese Tat hat er von der Räteregierung 40000
Mark erhalten. Später hat er auf ähnliche Weise den Stabs¬
chef der Denikinschen Armee beseitigt, wofür die dankbaren
Moskauer ihm eine Anstellung in der Tscheka(Mordkommis¬
sion) zugewiesen haben. Schließlich war Karma auch nach-
gewtesenermaßen der Urheber der scheußlichen Ermordung der
Dorpater Geiseln. Das Militärgericht hat ihn jetzt wegen
anderer Straftaten erschießen lassen.

Die neue Ernte.
Nach einer bereits gestern kurz gemeldeten Mitteilung

des ReichSernährungSministeriums dürste in diesem Jahre,
soweit es sich bisher übersehen läßt, eine günstige Ernte zu
erwarten sein, die um vieles bester ist, als die vorjährige.
Dies gilt besonders von dem Brotgetreide, dessen Halme stark
sind und dessen Blüte gut ist. Man kann die Ernte jeden¬
falls als gute Mittelernte bezeichnen. Auch die landwirt¬
schaftliche Hauptgenoffenschafc bezeichnet das voraussichtliche
Ergebnis des Getreidewachstums als günstige Mittelernte.
Der Hafer, der unter der Dürre strichweise etwas zu leiden
hatte, ist in seinem Wachstum durch die Regenfälle der letzten
Tage gut gefördert worden.

Der neue Pressechef.
Berlin , 15. Juni . Wie die S .Z. hört , verhandelt die

Reichsregierung derzeit mit dem Zentrumsjournalisten Dr.
Fortmann wegen Uebernahme des Postens des .Pressechefs
der Regierung . Fortmann , der in München studiert und zum
Doktor promoviert hat, ist seit langem der .Leiter der zentrum-
parlamentarischen Korrespondenz, doch behaupten auch Stimmen
daß er für den Posten des Pressechefs ihnen nicht geeignet
erscheine.

Gefährdete Sicherheit der Sparkassenguthaben.
Berlin , 15. Juni . Die S .-Z verbreitet eine Meldung,

in der es heißt : Kurz vor Neujahr hieß es. dis Stadt Berlin
stehe vor ihrer Zahlungsunfähigkeit , sie sei nicht imstande,
genügend Gelder zur Zahlung ihrer Beamten aufzubringen.
Keine einzige Bank gewähre ihr mehr Kredit. Trotzdem wurden
immer neue Emissionen bewilligt, ohne daß Deckung dafür
vorhanden war . Woher nahm man die Mittel ? Als der
jetzige Oberbürgermeister Böse noch Stadtkämmerer war , trat
er lebhaft für den Plan ein, die 'Sparkassendepots bis zum
mindesten 25 Proz . der Beträge als Deckung für solche Zwecke
heranzuziehen. Man hat aber nun nicht 25, sondern 58 Proz.
aller Berliner Spargelder an sich gerissen, um die unabhängige
und sozialistische Leichemvirtschast in Berlin noch einige Zeit
weiterführen zu können. Auch in anderen Städten sollen
ähnliche Manipulationen vorgenommen worden sein. Es ist
das traurigste, was unser mißliches Wirtschaftsleben bisher
hervorgebracht hat , daß nicht einmal die Spargroschen des
kleinen Mannes mehr sicher sind. Was wird nun die Re¬
gierung hiergegen unternehmen?

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 16. Juni 1921.

* Lehrlingshaltuug im Handwerk. Die Handwerks¬
kammern Stuttgart , Ulm, Heilbronn und Reutlingen haben
vor kurzem für einzelne Handwerkszweige neue Vorschriften

Nagold nicht die kleinste unter den vaterländischenStädten sei.
Diese Festgaben, meist in hl. Gefäffen bestehend, wurden vor
dem Beginn der kirchlichen Feier am 6. Juli aus Grund be¬
sonderer Wünsche an verschiedene Diasporagemeinden -'erteilt.
Den Hauptgegenstand der Verhandlungen der Bezirksabge¬
ordneten am 5. Juli bildete die Verteilung der dem Verein
zur freien Verfügung bleibenden Geldsumme von 43 975
Mehrere der anwesenden Geistlichen aus der württember-
gischen, deutschen und österreichischen Diaspora sprechen mit
warmen , beredten Worten für die Bedürfnisse ihrer Gemein¬
den. Nach 3V»stündiger Sitzung war noch eine gesellige Ver¬
einigung im Stadtgarten , in dem sich auch viele Nagolder
eingefunden hatten. Der Kirchengesangvereinund die Semi¬
naristen sangen abwechslungsweise paffende Chöre, welche
beifällig ausgenommen wurden . Schnell verfloß der schöne
Sommerabend auf dem durch Lampions beleuchteten Festplatz.
Die Abendzüge hatten der Stadt noch eine große Anzahl
von wetteren Festbesuchern zugeführt.

Der eigentliche Festtag war der 6. Juli . Er wurde um
6 Uhr morgens mit den sieben harmonisch gestimmten Kir¬
chenglocken eingeläutet, worauf der Chgral „Lobe den Herren,
o meine Seele rc" von beiden Türmen geblasen wurde. Um
9 Uhr ordnete sich der Festzug, die Schuljugend, Präparan-
den und Seminaristen voran , unter dem Geläute aller Glok
ken, der schönen Kirche zu. Dort ließ, nachdem die Festoer¬
sammlung ihre bestimmten Plätze eingenommen hatte, der
Kirchengesangverein das große Halleluja von Händel erschal¬
len. Die Gemeinde sang : Nun danket alle Gott rc. Dekan
Kemmler eröffnete die Versammlung mit Rede und Gebet.

Es spr chen dann noch verschiedene andere Geistliche; Stadt¬
pfarrer Rieger von Stuttgart erstattet den Jahresbericht. Dem
Bericht selber entnehmen wir nur einige wenige— für damals
beträchtliche— Zahlen:

Der württembergifche Hauptverein des G.-Ad.-V. hatte
im letzten Jahr die schöne Einnahme von 73 560 -Ft, der
Gesamtverein für ganz Deutschland 750760 -Ft. Letzterer hat
während seines Bestehens an lauter freiwilligen Beiträgen
zusammengebracht: 15600000 »Ft, der württ . Hauptverein:
1450000 »Ft. Im ganzen deutschen Reich bestehen gegen¬
wärtig 44 Hauptvereine . An derSpttze aller deutschen
Vereine steht im Betreff der Einnahmen der
württembergifche Hauptverein.  Redner bittet zum
Schluß : Man möge, um die Zwecke des Vereins zu fördern,
Hauskollekten einführen mit vierteljährlichen Beiträgen (durch
solche regelmäßige Kollekten fließen dem Verein bis jetzt jähr¬
lich 14000 »Ft zu) ; es wird ferner die Bildung von Frauen-
und Jungfrauenveretnen empfohlen (durch solche kommen
jährlich 9000 »Ft zusammen) ; bet den Bezirksfesten für irr¬

ere oder äußere Mission möge man auch dem Gustao-Ad.-
ierein ein Räumlein gönnen und ihn, wie bisher schon in
cfreulicher Weise geschieht, auch mit Vermächtnissen und Le¬
gten bedenken.

Dann treten verschiedene Geistliche auf, die in der Diaspora
itig sind:

Der greise leidende Pfarrer Dr . Mayer , Prediger in Lyon,
czählt von der Lage der dortigen Deutschen die der Hilfe
es Gustav Adolf-Vereins so sehr bedürfen in ergreifender
Seife. Senior Pfarrer Schwarz aus Gallneukirchen in Ober¬
sterreich. für dessen Gemeinde tags zuvor 300 -Ft verwilligt
mrden, teilt mit, „daß es Heuer 100 Jahre seien, seit Kaiser
-osef das Toleranzpatent erlassen habe, welches den Eoange-
schen in Oesterreich freie ReltgionsübuE gestatte. ES soll
ieses Andenken auf festliche Weise gefeiert und ein Jubt-
iumsfond gesammelt werden, . zur Gründung einer An¬
ult für arme Kinder, zur FürBrge für im Dienst der Schule
-graute Lehrer und deren Witwen Pfarrer Kappus von
fflummern berichtet in sehr anschaulicher und lebhafter Weise
on seiner 11jährigen Tätigkeit in der oberschwäbischen Dia-
,ora . Pfarrer Frtsius , ein Oldenburger , der unter den
putschen in Paris ein großes Arbeitsfeld hat (es sind dort
B 30 000 Arbeiter, auch viele deutsche und württembergifche

Dienstmädchen). Die deutsch-evangelische Gemeinde, an wel-,
,er Redner arbeitet, ist seit 1872 wieder gegründet und erfreut
ch eines schönen Zuwachses. Sein Streben geht dahin, eine
»erberge für Reisende und später eine Mägdeherberge zu
rrichten. Für beide bittet er um Beihilfe, weil sich so viele
rnge Leute auS Württemberg in Paris befinden.

Vikar oder vielmehr (wie es damals hieß) Helfer StrSle von
ier schloß mit einem herzlichen Gebet.

Ferner wird mit Stolz berichtet:
In die für die Zwecke des Vereins aufgestellten Opfer-

üchsen floß die schöne Summe von 375 »Ft-
Daß auch der leibliche Teil zu seinem Recht kommt, geht au«

em Folgenden hervor:
Um 2 Ubr begann in den schön geschmückten Räumen

er Seminarturnballe das Festmahl. Ein großes Bild des
-chweoenkönigsGustav Adolf zog die Blicke der großen Ver-
rmmluna auf sich. Auch Oelgemälde von Luther und Me-
rnÄtüon^schmückten den Saal . Der erste Toast, vom Vorstand
usaebracht galt S . M . dem König Karl, „dem Patron un-
-res Vereins , der seine Teilnahme jedes Jahr mit der küntgl.
Sabe von 1000 fl- beweist." Prälat v. Müller toastierte auf
Stadtpfarrer Rteger. den König deS Gustav Adolf Vereins,
>en derselbe seit 15 Jahren so umsichtig leite. Dekan Kemmler
>edenkt des Kaisers Wilhelm, deS neuen Gustav Adolfs, des

Ks ^ itderrL der nn diesem DsLLiU sN-HlER
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über die Höchstzahl von Lehrlingen erlassen, die nunmehr die
Genehmigung des ArbittsmtnisteriumS erhalten haben.

* Der Ankauf von Gold für das Reich durch die
Reichsbank und Post erfolgt in der Woche vom 13,- 19. d.
Mts . zum Preis von 280 für ein Zwanzigmaikstück und
140 ^ für ein Zehnmarkstück. Die Reichsbank zahlt ferner
für 1 Kg. Feingold 40000 und für die ausländischen
Goldmünzen entsprechende Preise.

* An alle Kriegsgefangenen . Während die Feinde die
deutschen Kriegsverbrecher vor das deutsche Reichsgericht
ziehen wird die Wahrheit über die Gefangenenbehandlung
fm Weltkrieg enthüllt durch die „G -genrechnung die der
aus französischerGefangenschaft entflohene ehemalige Regi-
mentsarzt Professor Gallmger in München erscheinen läßt.
Zum Preise von 4 50 zu beziehen durch die G. W. Zaiser-
stcke Buchhandlg.. Nagold.

^ * Postanweisungsverkehr mit Belgien . Belgien hat
den Postanweisungsoeikehr in der Richtung nach Deutschland
wieder ausgenommen. Vom 15. Juni an sind auch Post¬
aufträge und Postnachnahmen auf eingeschriebenen Brief¬
sendungen sowie auf Briefen und Kästchen mit Wertangabe
nach und aus Belgien wieder zugelassen.

* Auch die Bienen wollen unsere Feinde . Im Herbst
d. I . sollen rund 750000 Bienenvölker in Körben an Frank¬
reich und Belgien geliefert werden. An der Aufbringung
sollen sich möglichst viele Imker beteiligen. Da außerdem
mit den Bienen der Honig geliefert werden muß, so wird
die Bienenlieferung für die deutschen Imker kein Geschäft,
sondern lediglich die Ausübung einer vaterländischen Pflicht
zur Erfüllung des FciedenSvertrags sein. Eine feste Be¬
stellung der Reparation liegt nicht vor. Sollte eS zu Liefe¬
rungen kommen, so wiid sich der Reichskommissärzur Aus
führung der Wiederausbauarbeiten in den zerstörten Gebie¬
ten bei ihrer Ausbringung voraussichtlich der Vermittlung
der Vereinigung der deutschen Jinkeroerbäiide, der Zentral
Jmkergenossenschaft Hannover und der Btenenzüchteroereine
bedienen.

* Freigabe der Seifenherstellung. Wie die P . P N
erfahren, wird durch eine demnächst im Reichsgesetzblatter-
erscheinende Verordnung des Reichswiltschaftsministers vom
3. Juni die Bekanntmachung über die Errichtung einer Her-
stellungs- und Betriebsgesellschaftin der Seifenindustrie vom
H. Juni 1917 aufgehoben. Damit kommt die Beschränkung
der Herstellung fetthaltiger Waschmittel auf die Mitglieder
der bisherigen Seifen-HerstellungS- und Betriebsgesellschaft
in Wegfall.

* Die deutsche Gegenliste. Die Liste der Grausamkei¬
ten gegen deutsche Gefangene ist auch als Sonderdruck des
„Deutschen Tageblatts " bei der Geschäftsstelle desselben,
Berlin S . W. ll , Dessauerstr. 6, zu haben. Der Preis be¬
trägt 50

» Die Dolkssternwarte Stuttgart. Seit einigen Wochen wächst
auf der Uhlandshöhe tn Stuttgart etn stattlicher Tnrm empor, dessen
Rohbau bald vollendet sein wird. Er soll das Haupiinstrument der
„VolkssternwarteStuttgart" tragen. Es ist etn Refraktor von 22L
mm Oeffnung und etwa3 m Brennweite, den tz. Prof. A. Staus
in Obereßtingen samt der zugehörenden eisernen Drehkuppel unent¬
geltlich zunächst aus fünf Jahre zur Verfügung stellte. Die Stadt
Stuttgart, vertreten durch die Direktion des städt. Wasserwerks Über¬
ließ den Baugrund auf zunächst SO Jahre. Der Der.in „Schwäbische
SternwarteE. B." hofft im Herbst!S2t die Bolkssternwarte der
Ö ffentlichkeit übergeben zu können. An bestimmten Abenden jeder
Woche sollen dann unter kundiger Führung die schönsten und sür
das astronomische Weltbild wichtigstenE-schrinungen des gestirnten
Himmels gezeigt werden. Sobald der Betrieb eingerichtet ist soll die
Beodachtungsstätleauch dem Lehrwesen der Schulen von Stuttgart
und Umgebung dienstbar gemacht werden, so wett das möglich ist und
von den beteiligten Kreisen gewünscht wird. Voraussichtlich wird die
Bolkssternwarte Stuttgart auch den Ferienkursen zur Einführung in
das astronomische Weltbild der Gegenwart dienen, die der deuische

persönlich teilnehme, sowie — im Blick auf Gustav Adolf
Kanzler Oxenstierna — des Reichskanzlers, Graf v. Bismarä
Stadtvfarrer Lauxmann dankte den Nagoldern, welche bei
Festgästen in diesen Tagen mit Liebe und Freundlichkeit ge
dient haben. Besonderen Dank spricht er dem Lokalkomitee
dem Diözesanveretn und dessen Vorstand aus . Helfer Ströl
toastirt aus die verehrten, teuren Gäste, aus nah und fern
Stadlpfarrer Hoffmann von Haiterbach aps die Damen
Stadlpfarrer Brombach von Pforzheim dankt tm Namen de!
bad. Hauptvereins für die Liebesvereinigung unseres Vereint
mit Baden und bittet, das Wohltun fortzusetzcn, weil d!
Bedürfnisse im Nachbarlande sehr groß seien. Er wünscht
die brüderliche Gemeinschaft zwischen Baden und Würilem
berg möge auch ferner in allen Dingen, besonders in oe
Sache des Gustav Adolf Vereins fmtbestehen. Stadtpfarre
Rieger erwidert und wünscht ebenfalls den freundlichen Zu
fammenfluß beider Länder und ihrer verwandten Kirchen
Pfarrer Griesinger, der nie fehlende greise Festgast voi
Ravensburg , bat in einem originellen die Aufmerksamkei
aller Festgenossen spannenden Gedicht um Gaben sür bei
Jubtläumsfond der Glaubensbrüder in Oesterreich, worau
Pfarrer Schwarz aus Gallneuktrchen eingehender über diese!

, " "d dessen Zweck berichtet. Gemeinderat Hofgürtle
^ "" gart bringt herzliche Wünsche dem Seminar

Es möchten °us demselben stets Lehrer hervorgehen, die de>
evangelischenSchülern das zu bieten vermögen, was ihn°l
selbe* die musikalischen Genüsse, welche das
Neretn freundliche Aufnahme, die de
E r durfte. Kaufmann Pfleidere
von Nagold bringt ein Hoch auf den Ausschuß des G -Ad -T
rmd auf die zahlreichen Festgäste. Rektor Brüael von Na
gold freut sich, daß die Turnhalle (die damals ne» erstell
zu sein schien d S .) von einem in solch es
kenden Vereine ihre Einweihung empfangen h?be Er hofftdaß in diesen Tagen manches gute Samenkorn in die

gefallen sei und trinkt auf den Nachwuchs de>
G.-Ad.-Vereins . Schließlich toastet noch Stadtpfarrer Laur
mann mit freundlichen DankeSworlen aus die har
monischen Kräfte, welche sowohl von Seilen der Stab
als des Seminars der Festoersammkunq gewidmet morde,
seien Der Ertrag des Gustav-Adolf-Bechers, welcher be
den Teilnehmern am Festmahl zirkuliert, ergibt 178 welch
dem 80jährigen, würdige» Lehrer Pospistl in der öfterretchi
schen Diaspora wie seit mehreren Jahren zufließm. Abend
ist wie am ersten Tage eine gesellige Vereinigung im Stadt
garte » zu der sich auch Jung und Alt von der Stadt ein
entführen* ^ dlbendzüge den größten Teil der Festgäst

„Bund der Sternsreunde" dem die „Schwäbische SternwarteS . B *
angeschlossen ist, einrichtet. Die Unterhaltung?- mm Betriebskosten
sollen aus Eintrittsgeldern und aus Zuschüssen des Vereins- Schwä¬
bische Sternwarte E. B " gedeckt werden. Doch bellt die Durchsüh-
rung der gegebenen Ausgaben an die Opserwilligkeit der bisher Be¬
teiligten hohe Anforderungen. Soll sich die Arbeit ihrer Inneren Be¬
deutung gemäß entfalten, so müssen alle in der Stadt und im Lande,
die ihren Wert erkennen, milhelsro. Wer noch Mitglied der
„Schwäbischen SternwarteE B." werden will, sende seine Beitritts¬
erklärung an die Geschäftsstelle Stuttgart Hölderlinplatz1 und zahle
?5 ^ Jahresbeitrag sür 1921 auf das Postscheckkonto des Brreins
(Stuttgart Nr. 22137) ein.

* Für Notgeldsammler dürfte es von Wichtigkeit sein,
zu erfahren, daß vom 22.- 24. Juni in Nürnberg  eine
große Ausstellung stattfindet. Eine ausführliche Beschreibung
darf man wohl in der Zeitschrift „Der Notgeld Markt " in
Etsenberg i. Thür , erwarten . Jede Postanstalt nimmt Bestel¬
lungen hierauf entgegen.

* Deutschlands Not und Luxus. Nach den monatlichen
Nachweisungen des Reichsstnanzministeriums sind vom Jahr
1919 bis 30. Juni 1920 mindestens 2 603107 Doppelzentner
unnötiger Luxuswaren im Wert von (ganz vorsichtig nach
dem Geldwert von 1919 berechnet) 8 355 170 000in  Deutsch
land eingesührt worden. Es handelt sich um folgende Waren:
Branntwein 1640 Mill . Mark , Tabak 3025 Mill . Mk., Kaffee
855 Mill .. Schokolade 358 Mill ., Südfrüchte 481 Mill .. Aether
Alkohol. Riech- und Schönheitsmittel usw. 113 Mill ., Seide
1832 Mill , Schmuckfedern4,6 Mill ., Operngläser, photogra¬
phische Apparate usw. 570 000 Mk. Ueber die Bedeutung die¬
ser Zahlen , zu denen nun die*Mnfuhr weiterer 11 Monate
hinzukommt, lasse man sich von unseren Wirtschafts- und
Ftnanzmännern belehren._

Württemberg.
r Vermißt . Würzbach OA. Calw, 15. Juni . Der ledige,

44 Jahre alte Bäcker Martin Burkhardt von hier, der bis
1917 in der Heilanstalt Pfullingen untecgebracht war , wird
seit Oktober 1920 vermißt. Es fehlt jeder Anhaltspunkt über
seinen Verbleib.

r Milchpantscher . Rottenburg , 15. Juni . Vom Amts¬
gericht wurden insgesamt 11 Milchproduzenten von Weiler

as ernMttll Sie eigentlich?
von Ihrer Zeitung? — Ich will es Ihnen sagen:

Eine Zeitung soll stets vom Wichtigen das Wichtigste
und vom Guten das Beste ausweisen!

Eine Zeitung soll stets die letzten Neuigkeiten des Tages
enthalten l

Eine Zeitung soll ihren Lesern Unterhaltung schaffen
und Wissen beibringen l

Eine Zeitung soll es Ihren Bekannten sagen,"wenn Sie
etwas zu kaufen wünschen oder zu
verkaufen haben!

Eine Zeitung soll ein getreuer Spiegel des wirklichen
Lebens seinI

Eine Zeitung soll sich nicht in Parteigezänk verlieren,
sondern über den Parteien stehen!

Eine Zeitung soll Freundin und Führerin sein!
Diesem allem sucht der „Gesellschafter"  nachzn-

kommen, werden daher auch Sie ihm nicht untreu und er-
neuern Sie rechtzeitig den Bezug für das nächste Vierteljahr.

kW kW kW kW kW kW kW
. _

und Kiebingen OA. Rottenburg zum Teil wegen vorsätzlicher,
zum Teil wegen fahrlässiger Mtlchfälschung zu Geldstrafen
von 180—300 rMd, soweit es sich um vorsätzliche Milch-
fäischung handelte, auch gleichzeitig zu Gefängnisstrafen von
5—16 Tagen verurteilt.

r Verarbeitung von Kartoffeln . Stuttgart , 15. Juni.
Die auf dem Gebiete der Kartoffelversorgung noch anfallen¬
den Geschäfte(Verarbeitung von Kartoffeln auf Branntwein)
werden von der LandesoersoraungSstelle wahrgenommen.

r Postscheckverkehr in Würrttemberg . Stuttgart , 14
Juni . Die Zahl der Postscheckkunden betrug Ende Mai 25 644,
gegen April mehr370. Von dem Umsatz von 3,085 Milliar¬
den ^ sind 2,449 Milliarden bargeldlos beglichen worden.
Das Guthaben der Postscheckknnden stellte sich im Monats¬
durchschnitt auf 266 Millionen

r Der „Kommunist " verboten . Stuttgart , 15. Juni.
Der „Kommunist" wurde vom Staatsmintsterium auf die
Dauer von 8 Tagen verboten, weil Verlag und Schristleitung
des „Kommunist" in letzter Zeit Nummern herausgegeben
haben, tn denen sie die von der Zensur gestrichenen auf¬
reizenden Ausführungen zum Abdruck brachten, darunter auch
einen Aufruf strafbares Inhalts , wegen dessen die Rote Fahne
in Berlin beschlagnahmt worden war.

r Höhere Fustizdienstprüfung. Stuttgart, 15. Juni.
Bet der kürzlich vorgenommenen ersten höheren Justizdienst¬
prüfung sind 34 Kandidaten für befähigt erkannt, zur Vor¬
bereitung sür den höheren Justizdienst zugelassen und zu
Referendaren bestellt worden.

r Derfügung der Generaldirektion über Annahme
von Notgeld . Stuttgart, 15. Juni Städtisches Notgeld ist
künftig nur noch von den Stattonskassen des Bezirks anzu¬
nehmen. tn dem das Notgeld auSgegeben wird. Die Einlö
sung des Notgelds ntmmt die Stationskaffe am Sitz des
Ausgabeorts vor. Auf den Ablauf der Gültigkeit, sowie auf
die Bekanntmachungen über den Einzug des Notgelds ist
genau zu achten.

r Selbstmord . Stuttgart , 15. Juni . In einem Anfall
von Schwermut hat sich der im Ruhestand lebende Konditor
Meister Rtngwald aus seiner Wohnung in der ReinSburg-
straße zum Fenster gestürzt. Er war sofort tot.

r Gut abgelanfe «. Eßlingen , 15. Juni . Testern Nacht

wurde die Einwohnerschaft im weiteren Umkreise der Frauen¬
kirche durch etn furchtbares Getöse aus dem Schlafe geweckt.
Ein am zweiten Umgang des Turmes angebrachter steinerner
Wasserspeier war abqestürzt und hatte einen Teil des Ge¬
bäudes mit in die Tiefe gerissen. Wäre das bet Tage ge¬
schehen, so hätte schweres Unglück geschehen können. Dem
Turme haben offenbar die vielen Fabrikgase übel mitgespielt.
Sein baulicher Zustand gilt schon längere Zeit in sachver¬
ständigen Kreisen als bedenklich.

r Gemeiner Bubenstreich. MeimSheim OA. Vrackenhetm.
14. Juni . In der Nacht auf Sonntag wurde her verschlossene
Keller des Ochsenwirts Amos aufgebrochen, von mehreren
Fässern der Spunden herausgeschlagen, so daß sich das kost¬
bare Naß entleerte. 10 KI Most und zwei Eimer Wein sind
verloren gegangen. Vom Täter hat man keine Spur . In
der gleichen Nacht wurde auch der Steg deS OchsenwirtS über
die Zaber beschädigt.

r Bewerber um die Sladtvorstandstelle.Backnang,14.Junt.
Am Sonntag nachmittag fand die Vorstellung der Kandidaten
für die Stadtoorstandswahl statt. Alle Kandidaten , nämlich
Bauinspektor Kreß-Backnang, Gemetnderat Erlenbusch Back¬
nang , RechnungSrat Dr . Rienhardt -Tübtngen und Polizei-
kommiffar Schmid-Stuttgart betonten, über den Parteien
stehen zu wollen.

r Zeichnungen sür den Neckarkanal . Hrilbronn , 15.
Juni . 9 Handels- und Jndustrieficmen des hiesigen Be¬
zirks haben bereits über 4 Millionen Aktien der Neckar-
Aktten-Gesellschaft gezeichnet und weitere größere Zeichnun¬
gen für die nächsten Tage in Aussicht gestellt.

r An alle rote Alanen . Ulm, 15. Juni . Am 9 Oktober
findet die Einweihung der Gedenktafel für die im Krieg ge¬
fallenen und verstorbenen Angehörigen dcS Regiments im
Münster in Ulm statt. Es ergeht hiemit an die Hinterbliebe¬
nen der Gefallenen, sowie an alle Anqehvrigrn des Regt-
ments ^ m Krieg und Frieden die Aufforderung, sich recht
zahlreich an dieser ehrenvollen Weihe zu beteiligen. Wegen
Anmeldung zur Teilnahme, Esten »sw. erfolgt vom Beauf¬
tragten , Wachtmeister a. D. Stoll Ulm später durch Zeitungen
und Plakate besondere Mitteilung.

r Hochwasser. Ulm. 15. Juni . Seit Dienstag abend
führt die Donau gewaltiges Hochwasser. Auch Holz kommt
in Massen angeschwemml. Es kommt von der Iller , die
uferooll ist. _

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 15. Juni . Der Reichstag nahm in seiner heuti¬
gen Sitzung den Gesetzentwurf über die infolge deS Ultima¬
tums notwendige Aenverung deS Wehrgesetzes in allen drei
Lesungen ohne Debatte an, da heute die Frist sür den Erlaß
des Gesetzes abltef. U a. wird darin bestimmt, daß tn der
Zahl von 100000 Mann 4000 Offiziere und inr Osstziersrang
stehende Beamte als Höchstzahl"eingeschlossen find, ferner daß
die Zugehörigkeit zur Wehrmacht sür die Soldaten vom Tag
des DiensteintrittS bis zum Ablauf des EmwaffnungstagS
dauert , womit verhütet werden soll, daß die Rekruten einer
Probezeit unterworfen werde», und daß jährlich vor Ablauf
der Dienstverpflichtung höchstens 5 Prozent der Höchstftärke
der Offiziere und im Oifiziersrang stehenden Beamten, so¬
wie höchstens 5 Proz . der Höchststäcke der Unteroffiziere u.
Mannschaften entlassen werden. Schließlich wird oestimmt,
daß die Heeresangehörigen, die infolge des neuen Gesetzes
entlassen werden müssen, besonders versorgt werden sollen.
— DaS Haus nahm dann die Beratung über das Gesetz
betr. den Verkehr mit Getreide fär die Ernte 1921 wieder
auf. Abg. Bornefeld (Z .̂ verlangte die Einführung der
freien Wirtschaft, die nicht nur von der Landwirtschaft, son¬
dern auch von Verbraucherkceisen gefordert werde ; betonte
aber, daß das Zentrum der Vorlage doch zustimmen wolle
in der Voraussetzung, daß die Umlage auf 2 Millionen
Tonnen herabgesetzt werde und daß dies der letzte Eingriff
in die freie Mirtschaft sei. (Schluß folgt.) ,

Der oberschlestsche Bürgerkrieg.
Oppeln, 15. Juni . Nach Verhandlungen , die heute nach¬

mittag stattgefunüen haben, stellte General Höfer dem General
Henniker die Ortschaften östlich der Linie 1.3 Kilometer nord¬
westlich Dollne—Annahof—Westrand Lichinia—Ostrand Kusch-
nitza zur Unterbringung englischer Truppen für die Säube-
rungsaktion zur Verfügung . Die Kampstätigkeit der poln.
Insurgenten hat wesentlich nachgelassen. Im Kreise Rosen¬
berg griffen poln. Banden eine Höhe bei Jastrztgowitz ohne
Erfolg an . Kleinere Vorstöße tn der Gegend PruSkau—
Zembowitz scheiterten ebenfalls. Der Bahnhof und die Eifen-
bahnhauptwerkstälte in Gleiwitz wurde gestern früh von
Matthesdorf durch einen poln Panzerzug , der mit 200 In¬
surgenten besetzt war , angegriffen. Der örtliche Selbstschutz
in Gleiwitz umzingelte die Insurgenten und nahm 69 Mann
gefangen. Die Insurgenten wurden den italienischen Trup¬
pen übergeben. Im Kreise Rattbor schwache Kampftättgkeit
der Polen bei Zawada und Schimischow. Die Insurgenten
haben ihre Rückwärtsbewegung gegenüber der Stadt Ratibor
weiter fortgesetzt, jedoch sind hier wie auch im nördl . Teile
des Kreises Groß-Strehlitz polnische Banden zurückgeblieben,
die in den geräumten Ortschaften ihr Unwesen treiben. ES
ist festgestellt, daß die Insurgenten in Waldstücken westlich
Ratibor große Mengen Waffen vergraben Häven.

Französische Finanzwirtschaft.
Paris , 15. Juni , Finanzmintster Doumer erläuterte

heute in der Kammer die Finanzlage Frankreichs. Nach seiner
Ansicht können die Ausgaben für das neue Budget von 26
Milliarden in diesem Jahr auf 23 Milliarden herabgesetzt
werden. Die normalen Einnahmen würden sich auf 17V»
Milliarden belaufen. Zu diesen normalen Einnahmen kämen
noch eine Vermehrung der Zolleinnahmen mit 1 Milliarde
und das Ergebnis der Abgabe vom KrtegSgewinn im etwai¬
gen Betrag von 2 Milliarden in Betracht. Gr hoffe deshalb
mit einem Defizit von 2*/r Milliarden durchkommen zu können.
Gin Handelsvertrag zwischen Rußland und der Schweiz

in Aussicht?
Reval . 16. Juni . Der schweizerische Bundesrat hat sich

in einer Mitteilung an Kraffin bereit erklärt, einen Mos¬
kauer Entwurf eines zwischen der Schweiz und Rußland
abzuschließenden Handelsvertrag « mit Rußland entgegen-
zunehmen.



Kein « Räumung 1u Aussicht.
Duisburg , 16. Juni . Den Offizieren und Unteroffizieren

der belgischen Ruhcarmee ist nach einer, erst vor einigen
Lagen eingegangenen Entscheidung gestattet worden, ihre
Familien zu sich kommen zu lasten. Daraus läßt sich ent¬
nehmen, daß weder sranzösischerieils noch belgischerseitSdis
Absicht vorltegt, diese besetzten Teile zu räumen.

Keine Einladung des Obersten Rats an Rathenau.
Berlin , 16. Juni . Die „Deutsche Allgem. Zeitg." er-

fährt : ES sei nicht- davon bekannt, daß der Oberste Rat
auf die Vorstellung LoucherS hin, Dr . Rathenau eingeladen
habe, seine Pläne vor dem Obersten Rat zu .erörtern.

Sühne.
Berlin , 16. Juni . Die Hauptführer der Bankräuber,

die in den Kreisen Eisleben und ManSfeld in den Tagen
der mitteldeutschenUnruhen Sparkassen und Postkasten plün¬
derten, wurden von dem außerordentlichen Gericht in Halle
zu 6—10 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Zunehmende Bolschewisierung
des Insurgentenunternehmens.

Berlin , 16. Juni . Nach einer Meldung deS B. T. aus
veuthen liegen dort Nachrichten aus Landkreisen vor, die be¬
sagen, daß die aufrührerische Bewegung immer mehr in bol¬
schewistisches Fahrwasser geraten. Sogar Korfanty trägt die¬
sem Umstand Rechnung und erklärt in seinem Blatt „Weg¬
weiser", daß der Aufstand nicht nur nationalen , sondern auch
politisch revolutionären Charakter trage. Der Kampf gelte
vornehmlich den preußischen Großindustriellen , den Großagra¬
riern und den Verwaltungsbehörden.

Berlin . Wie das W.T.B. aus zuverlässiger Quelle er¬
fährt, traf Korfanty gestern in französischer Osfiziersuniform
in Oppeln ein um mit General Lerond zu verhandelH.

Berlin , 15. Juni . Bis heute Vormittag war von Seiten
General LerondS der Befehl zur Fortsetzung der Säuberungs-
aktion nicht gegeben worden.

Eine deutsche Note wegen der Avignon -Gefangenen.
Basel, 16. Juni . Nach einer Meldung der HumanitH

aus Berlin wird die deutsche Regierung auf Grund der
Riesenkundgebungen im Reich eine Note nach Paris senden,
in der die Bitte um Freilassung der Avignon-Gefangenen
ausgesprochen wird.

Das Beratungsmaterial des Reichstags.
Berlin , 16. Juni . Der Aelcesten-Rat des Reichstags be¬

schäftigte sich gestern Abend in ansgedehnter Sitzung mit dem
Beratungsmaterial , das für die nächsten Tage in Aussicht ge¬
nommen ist; nachdem die Erledigung der Getreidebewtrtschaf-
tungSsrage für Donnerstag angenommen wird, soll am Frei¬
tag die Interpellation der Unabhängigen wegen der Ermor¬
dung des Abgeordneten Garets und am Samstag eine Inter¬
pellation betr. Oberschlesienzur Beratung kommen.

Letzte Kurz-Meldnuge«.
Nach Paris , London und Rom ist gestern

eine dringende Note betreffs Oberschlesien ab¬
gegangen.

Im Unterhaus wurde mttgeteilt, bis zum 11. dieser Mo¬
nats seien unter dem deutschen ReparationSgssetz48 000 Psd.
Sterling eingegangen.

Aus Tokio wird gemeldet: General Damacashi ist zum
Kriegsmin 'ster ernannt worden.

Wie der „Vorwärts " aus Oppeln meldet, fanden gestern
Verhandlungen zwischen oem britischen Bevollmächtigten bet
der interalliierten Kommission, Stuart , und dem Vertreter
der deutschen Parteien , Pfarrer OUtzka, in der Räumungs-
frage statt.

Der polnische Finanzmtnister Steczkowskt ist zurückge¬
treten. Der polnische SiaatShaushalt weist ein Defizit von
180 Milliarden auf.

In den Besprechungen der deutschen Ftnanzmtnister in
Berlin hat der Retchrfi-mnzminister Wirth die gesamte Reichs¬
schuld bis Ende Juni mit 225 Milliarden geschätzt.

Nach einem Beschluß des belgischen Kriegsrats werden

von August ab die belgischen Truppen im Rheinland um
2000 Mann verringert werden.

Die Botschafterkonferenz in Paris hat der südslavischen
Regierung mitgeteilt, daß die von dieser gewünschte „Grenz¬
regulierung " in Kärnten „zurzeit" untunlich sei.

Nach einer Meldung aus Washington hat Japan den
Vereinigten Staaten das Privileg angeboren, auf der Insel
Mp Kabelstationen zu unterhalten.

Entsprechend dem Ergebnis der gestrigen Urabstimmung
sind heute auf den 18 Gütern der Stadt Berlin 4000 Arbeiter
in den Streik getreten. Die Notstandsarbeiten werden auS-
geführt, dagegen stockt die Heuernte und die Bearbeitung
der Hackfrüchte.

Dem „Tageblatt " zufolge beginnt der praktische Handels¬
austausch zwischen Deutschland und Rußland sich schön an¬
zulasten. In Berlin ist gestern ein Probeposten russischer
Pelze, Felle und Häute eingetroffen, der voraussichtlich im
Leipzig zur Aktion gestellt weiden wird. Einige Partien
Flachs und Hanf sollen demnächst eintreffen. Außerdem
lagert eine größere Holzlieferung ausfuhrbereit in Riga.

Nach einer weiteren Meldung des „Berliner Tageblatt"
fanden in Beuchen Kämpfe zwischen eindringenden Insurgenten
und Selbstschutz statt. Die Insurgenten verloren Tote und
Verwundete. Durch Handgranaten wurde bedeutender Sach¬
schaden an gerichtet.

Der von den Insurgenten verschleppte sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete Bias ist nach einer Meldung des Vor¬
wärts nach dreitägiger Haft wieder freigelassen worden.

Wie der „Jniransigeant " berichtet, wird sich die Propa¬
gandareise deS Marschall Joffre nicht nur , wie kürzlich
gemeldet wurde, auf Japan , sondern auch auf China und
die Vereinigten Staaten erstrecken.

In Myslowitz wurde einer der angesehensten Bürger,
Buchdruckereibesitzer Rolle mit seinem Faktor von den In¬
surgenten aus dem Haus geholt und grausam ermordet.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samsiag.
Trocken und warm.

Die Gebäudebesitzer
werden auf die im Gesellschafter No. 132 veröffentlichte Be¬
kanntmachung des Oberamts v. 8 Juni ds. Js . — Anträge
auf Teuerungsoerficherung gegen Brandschaden noch besonders
aufmerksam gemacht. Anträge auf TeuerungSoerstcherung
können jederzeit beim Stadtsch.-Amt gestellt werden 2720

Den 15. Juni 1921.
Stadtsch.-Amt: Maier.

Mitte Zrrnr erscheint:

Der große Krieg
in Feld u. Heimat
Erinnerungen u. Betrachtungen

von Oberst Bauer.
Preis in Halbleinen gebunden etwa 48.—.

Wir verweisen ganz besonders auf die große Be¬
deutung des nächstens zur Ausgabe gelangenden
Werkes. Der Verfasser, schon vor Kriegs¬
ausbruch 8 Jahre ununterbrochen dem Großen
Generalstab zugeteilt und während deS ganzen
Krieges bei der Obersten Heeresleitung betätigt,
gibt mit rückhaltloser Offenheit die Zusammen¬
hänge der Kciegsentstehung, des KciegsoerlaufS
und die Entwicklung der Revolution wieder. U. a.
enihält das Werk auch die zum ersten Male ver¬
öffentlichte Wiedergabe der großen Denkschrift des
Deutschen Kronprinzen an den Kaiser v. Juli 1918
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O am Sonntag  den 19. Juni 1921 (N

ein Gartenfest ab

A 1 Uhr : Festzug durch die Straßen des Grts . A
O ) 2 Uhr : Tanzunterhaltung auf dem Festplatz (D
(A sowie Karufsel und Schiffschaukel. V

Freunde und Gönner unsere: Sache von nah
und fern werden freundltchft eingeladen. 2718

Der Festausschuß.

^ 2715 Nagold . U

o Gasthof zum «Löwen" o
A Sonntag, de» IS Juni groho ü

unter Mitwirkung der
, beliebt. Tiroler Streich-
>Kapelle Mangold.

Wozu Höst, einladet
Franz Kurlenbaur.

Anfang 2 */s Uhr und 7 V» Uhr.

Großes Aussehen erregt das veae Modell der
::TorOo-SAewMWne::

— Unübertroffen in Leistung und Technik. —

Ei « Meisterwerk deutscher Technik! «
Prospekt, Vorführung und sofortige Lieferung zu Original¬
fabrikpreisen durch den Alleinvertreter für den Schwarz -vald

Liui; Schleh. M« ms, FreiilieiiftM.
Telefon Nr . 27. -7°» Lieferant erster Firmen.

^ Vas neu « ^

s ksvonl-Mäeii-MM 1
^ IkrüdjM-Svmmer 1921.) ^

dkl 8. V. rsiülvr , kllekdälg . sisgolü.

Bezirks-Bereinigung ehem.
württ. Kriegsgefangener!

Am Sonntag den 19. Juni findet nachmittags 1 Ahr
im Saale des Gasthofs zum «Anker" eine

Versammlung
statt. Hiezu werden alle ehem. Kriegsgefangenen des
Bezirks Nagold eingeladen. 2718

Der Vorstand.
KZ IMS

27li Nagold , den 14. Juni 142,

Danksagung.
Allen denen, die währen - der

längeren Krankheit unseres lieben
Rindes

Walter
und dann nach seinem Heimgang
uns ihre Teilnahme zusandten,
allen den vielen, die es zur letzten Ruhestätte
begleiteten , dem Herrn Dekan für die herzlichen
Worte des Trostes , dem Vereinigten Lieder-
u. Sängerkranz für die erhebenden Gesänge,
den lieben Mitschülern mit ihren Lehrern und
den vielen Kranzspenden sprechen den auf¬
richtigsten und innigsten Dank aus

die schwergebeugten Eltern
Gg Maier und Frau.

Neu! Neu!

Amtlicher Taschenfahrplan
für Württemberg , Hohenzollern u. wichtigste Anschluß-

strecken in Baden , Bayern und Vorarlberg.
Mit Nkberstchtsfahrplau der Krastwagenlinien«. Straßenbahnen,

Sommerdienst 1921.

Zu 4.— vorrätig bei

G. W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
>.<>.0.^ 2 »HF.v>

Haydn u. Am. v.Schubert . " "
Nagotd . 27l9
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